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Autoren

Björn Bartling > S. 72 ist Assistenzprofessor für Volkswirtschafts­

lehre an der Universität Zürich. Er nutzt die Methoden der experimentellen 

Wirtschaftsforschung, um verhaltensökonomische Fragestellungen zu ana­

lysieren. Aktuell beschäftigt er sich mit sozialem Verhalten in Märkten. 

www.econ.uzh.ch/faculty/bartling.html

Karin Frick > S. 22, 100, 112 ist Leiterin Research und Mitglied der 

Geschäftsleitung des GDI Gottlieb Duttweiler Institute. Als Ökonomin er­

forscht sie seit zwei Jahrzehnten Trends und Gegentrends in Wirtschaft, 

Gesellschaft und Konsum. Seit ihrem Studium an der Universität St. Gallen 

befasst sie sich in verschiedenen Funktionen mit Zukunftsthemen, Innova­

tion und Veränderung von Menschen und Märkten. www.gdi.ch �

Nathan Gardels > S. 22 �ist Senior Adviser des Berggruen Institute, 

Chefredaktor von «The World Post» sowie Chefredaktor der Zeitschrift «New 

Perspectives Quarterly» seit deren Gründung im Jahr 1985. Jüngste Ver­

öffentlichung: «Intelligent Governance for the 21st Century. A Middle Way  

Between West and East», mit Nicolas Berggruen (Polity 2012). 

www.berggruen.org

 �

Peter Gloor > S. 22 forscht am Center for Collective Intelligence des 

MIT (Boston) über kollaborative Innovationsnetzwerke und ist Dozent an der 

Universität Köln sowie an der Universidad Católica de Chile in Santiago und 

der Aalto University Helsinki. Vor 2002 war er in leitenden Positionen bei 

Deloitte Consulting, PricewaterhouseCoopers und der UBS tätig. Im Jahr 

2012 publizierte Gloor in Kooperation mit dem GDI Gottlieb Duttweiler Insti­

tute die erste «Global-Thought-Leader-Map». http://cci.mit.edu �

Dieter Haller > S. 44 (r.) �ist Professor für Sozialanthropologie an der 

Ruhr-Universität Bochum. Seit Mitte der 1980er-Jahre führte er mehrere  

Feldforschungen im Mittelmeerraum (Sevilla, Gibraltar, Tanger) und in Texas 

zu den Themen Trance und Besessenheit, Fachgeschichte, Grenzregime,  

Diasporen und Nationalismus durch. Jüngste Publikation: «Tanger. Der Hafen, 

die Geister, die Lust» (Transcript 2016). www.sowi.rub.de/sozanth

Manfred Hild > S. 110 �ist Professor für Digitale Systeme an der 

Beuth Hochschule für Technik in Berlin und leitet dort das Labor für Neu­

rorobotik. Sein wissenschaftliches Interesse gilt der Dynamik rekurrenter 

neuronaler Netze, der humanoiden Robotik mit den Schwerpunkten Sen­

somotorik und audiovisuelle Wahrnehmung, unüberwachten Lernverfahren 

zur Selbstexploration sowie verteilten vernetzten Systemen. Er ist einer der 

Schöpfer des lernfähigen Roboters Myon. www.neurorobotik.de

Martina Kühne > S. 112 �ist Senior Researcher am GDI Gottlieb Dutt­

weiler Institute und analysiert wirtschaftliche und gesellschaftliche Ver­

änderungen sowie deren Folgen für den Einzelhandel und die Konsum­

güterindustrie. Sie ist Autorin diverser Studien rund ums Thema Shopping,  

zuletzt «The Story of Unstoring». Nach dem Studium der Wirtschaftswissen­

schaften in Zürich und Barcelona hat sie in Zürich zum Thema «Die Stadt  

als Marke» promoviert. www.gdi.ch

Jakub Samochowiec > S. 112 �ist Senior Researcher am GDI Gottlieb 

Duttweiler Institute und analysiert gesellschaftliche, wirtschaftliche und tech­

nologische Veränderungen mit den Schwerpunkten Entscheidungen, Alter, 

interkulturelle Kontakte, politische Psychologie, Konsum. www.gdi.ch
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Daniela Tenger > S. 100 �ist Researcher am GDI Gottlieb Duttweiler 

Institute und analysiert Gesellschafts- und Konsumtrends in Feldern wie 

Kultur, Tourismus oder Wohnen. Sie studierte Geschichte und Politikwis­

senschaft in Zürich und Groningen, Niederlande. www.gdi.ch

Philipp Theisohn > S. 88 �ist Professor für Neuere deutsche Litera­

turwissenschaft am Deutschen Seminar der Universität Zürich und Leiter 

des Forschungsprojekts «Conditio extraterrestris». Zu seinen Forschungs­

schwerpunkten zählt unter anderem das Gebiet Futurologie und Science-

Fiction. www.ds.uzh.ch/conditioextraterrestris.html

Dominic Veken > S. 80 �lehrt Unternehmensphilosophie an der Uni­

versität der Künste in Berlin und hält Vorträge über Sinn und Begeisterung 

für Führungskräfte. Vor seiner Selbstständigkeit war er als Geschäftsführer 

und Chefstratege einer grossen deutschen Kreativagentur tätig und beriet 

unter anderem die CDU und Angela Merkel im Bundestagswahlkampf. 

Jüngste Veröffentlichung: «Der Sinn des Unternehmens. Wofür arbeiten 

wir eigentlich?» (Murmann 2015). www.udk-berlin.de

Steffen Wippel > S. 44 (l.) �ist Mitarbeiter im Forschungsnetzwerk 

Re-Konfigurationen am Centrum für Nah- und Mittelost-Studien (CNMS) 

der Philipps-Universität Marburg und Privatdozent an der Universität Er­

langen. Seine Forschungsinteressen konzentrieren sich auf (trans-)regio­

nale Verflechtungen und Stadtentwicklung in der arabischen Welt. Jüngste 

Buchveröffentlichung: «Under Construction: Logics of Urbanism in the Gulf 

Region», mit K. Bromber, C. Steiner und B. Krawietz (Ashgate 2014). 

www.uni-marburg.de/cnms/forschung/re-konfigurationen

Andreas Zeuch > S. 92 �begleitet seit 2003 als Berater, Trainer, Coach 

und Redner Unternehmen auf ihrem Weg zur Entwicklung einer effektiven 

Entscheidungskultur und Demokratisierung. 2003 promovierte er zum Trai­

ning professioneller Intuition. Jüngste Veröffentlichung: «Alle Macht für 

niemand. Aufbruch der Unternehmensdemokraten» (Murmann 2015). 

www.unternehmensdemokraten.de

Yuchen Zhang > S. 36 �studiert Wirtschaftsinformatik mit dem Schwer­

punkt Information Systems an der Universität Köln. Ihr Interesse liegt in den 

Bereichen Social Network Analysis und Geschäftsmodell-Innovation. Sie 

verfügt über Erfahrungen in IT-Beratung für Handel und Industrie.
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Thema: Thought-leader 2015

Summaries

ren möchte, weiss also von vornherein, dass er 

bei Publikationen in deutscher Sprache fast nur 

ein regionales Publikum erreichen würde.

Detlef Gürtler . Yuchen Zhang > Seite 36 

Jenseits des Abendlands Eines der gros-

sen Hindernisse bei der Analyse des Einflusses 

von Intellektuellen in China ist die relativ starke 

Abschottung des innerchinesischen Internets 

vom Rest der Welt. Das betrifft sowohl eine tech-

nische Abgrenzung mit teilweise blockierten In-

halten als auch die Eigenständigkeit der Anbieter 

(z. B. Baidu statt Google). Für die erstmalige  

Suche nach Thought-Leadern im chinesischen 

Sprachraum wurden deshalb zwei Ranglisten er-

mittelt – für China selbst und für ausserhalb  

der Landesgrenzen lebende Chinesen. Inhaltlich 

stellt sich insbesondere die Frage, ob die für das 

Abendland übliche Trennung zwischen Denkern 

und Machern auch für die chinesische Untersu-

chung gelten soll; denn dort ist die Auffassung 

tief verwurzelt, dass es die Aufgabe gerade der 

besten Köpfe ist, sich aktiv im Staat für das Wohl 

des Volkes einzusetzen. Bekanntester Ausdruck 

für diese Auffassung ist die traditionelle Wert-

schätzung der Beamtenlaufbahn. So wie der 

«American Dream» eine Selfmade-Karriere als 

Unternehmer ist, ist der «Chinese Dream» eine 

Karriere im Staatsdienst.     

Gespräch mit Dieter Haller und Steffen Wippel > 

Seite 44

Global? Oder Westlich? Arabische Intel-

lektuelle sind im globalen englischsprachigen 

Diskurs kaum präsent. Zu den Gründen gehört 

ein in grossen Teilen Arabiens anderes Verständ-

nis von Diskurs: Diskutieren im Sinne einer Aus-

einandersetzung in der breiten Öffentlichkeit war 

und ist zumindest in den Golfstaaten problema-

tisch – dort wird allenfalls hinter verschlossenen 

Türen offen gesprochen. In anderen arabischen 

Staaten, etwa in Marokko, sind offene Diskus

sionen weit häufiger, allerdings meist mehr an 

nationalen als an globalen Bedürfnissen orien-

tiert. Eine Betrachtung, die sich auf globale Dis-

kurse fokussiert, liefe deshalb Gefahr, grosse 

Teile der realen intellektuellen Auseinanderset-

zung zu übersehen. 

Anja Dilk > Seite 46 

Anleitung zum Babelfischen Nach 

einem frühen Boom der Maschinenübersetzung 

im Kalten Krieg, gefolgt von jahrzehntelanger 

Ernüchterung, erleben die digitalen Dolmet-

scher derzeit eine neue Blüte: Allein Google 

Translate übersetzt heute mehr Texte als alle 

menschlichen Übersetzer zusammengenom-

men. Durch schnellere und bessere Datenver

arbeitung liefern inzwischen in zwei Dritteln aller 

Fälle Big-Data-Übersetzungen (statistikbasierte 

Systeme) bessere Ergebnisse als regelbasierte 

Systeme. Hundertprozentig korrekte Überset-

zungen gibt es zwar auch (für sensible Gebiete 

wie medizinische Fragen), aber bis auf weiteres 

werden Maschinenübersetzungen vorwiegend 

als rohe Richtungsangabe verwendet, die da-

nach von menschlichen Übersetzern korrigiert 

und verfeinert wird.

Karin Frick . Nathan Gardels . Peter Gloor . Detlef 

Gürtler > Seite 22 

Die Macht der Meme Grosse Ideen können 

die Welt verändern. Aber dafür müssen sie auch 

geteilt und muss über sie gesprochen werden. 

Für die Verbreitung allerdings eignen sich kleine-

re Informationseinheiten, die Meme, besser als 

grosse Gedanken. Beide Ideen-Arten, die schnel-

len Meme und die tiefen Erkenntnisse, konkur

rieren in der globalen Konversation um Aufmerk-

samkeit. Um etwas dauerhaft in der Welt oder der 

Gesellschaft zu verändern, bedingen sie sich 

gegenseitig: Eine Erkenntnis, die niemals in 

Mode kommt, bleibt steril – und umgekehrt 

bleibt ein Mem, das nicht aus den Tiefen des 

Denkens gespeist ist, flach und kurzlebig.

Detlef Gürtler > Seite 30 

Deutscher Sonderweg Bei den Thought-

Leader-Untersuchungen für andere als den eng-

lischen Sprachraum nahm der deutschspra-

chige Raum in einem Punkt eine Sonderstellung 

ein: Während im spanischen und im chine-

sischen Sprachraum Muttersprachler den 

grössten Teil der vorderen Plätze belegen, befin-

det sich im deutschen Sprachraum nur ein 

Muttersprachler unter den Top Ten. Erklärungs-

ansätze hierfür sind unter anderem die Weltoffen-

heit und die relativ vielfältigen Fremdsprachen-

kenntnisse im deutschen Sprachraum sowie die 

schwierige Zugänglichkeit des Deutschen für 

Fremdsprachler: Wer immer eine Idee publizie-

Ab 9.00  Willkommens-Zmorge

9.30 Uhr  Begrüssung und Einleitung
Rolf Butz, Geschäftsführer,  
Kaufmännischer Verband Zürich
Ruedi Flückiger, Geschäftsführer,  
Kaufmännischer Verband Bern
Daniela Lager,  
Moderatorin SRF 

9.45 Uhr  Die Arbeitswelt von morgen
Karin Frick ist Leiterin Research und 
Mitglied der Geschäftsleitung des Gottlieb 
Duttweiler Instituts. Als Ökonomin 
erforscht und analysiert sie seit vielen 
Jahren Trends und Gegentrends in 
Wirtschaft, Gesellschaft und Konsum. 

10.30 Uhr  Arbeit in der digitalen Gesellschaft
Dr. Joël Luc Cachelin hat an der 
Universität St.Gallen BWL studiert und 
zur Zukunft des Managements doktoriert, 
seit 2009 ist er Geschäftsführer der 
Wissensfabrik, einem Think Tank für 
die Herausforderungen der digitalen 
Wissensgesellschaft. 
 

11.15 Uhr  Pause 

11.45 Uhr  Die Kunst, weiterhin klug zu entscheiden
Rolf Dobelli studierte Philosophie und 
Betriebswirtschaft an der Universität 
St. Gallen (HSG) und promovierte an 
der gleichen Universität. Er ist Gründer 
der Firma getAbstract und lebte in 
Hongkong, Australien, England und 
viele Jahre in den USA. Er ist Autor, 
Publizist und Kolumnist. Seine Romane 
und Sachbücher wurden in über dreissig 
Sprachen übersetzt. 

12.30 Uhr  Mittagslunch „Flying Buffet“

14.00 Uhr  Vom Handy versklavt, von E-Mails 
getrieben? Die Digital-Therapie 
für mehr Arbeitsspass, Erfolg und 
Lebenszeit 
Anitra Eggler ist Digital-Therapeutin aus 
Liebe zum Web. Die Bestseller-Autorin 
war 15 Jahre in der Internetbranche als 
Managerin erfolgreich, bevor sie 2011 den 
Rednermarkt als „Digital-Therapeutin“ 
und den Buchmarkt mit provokanten 
Titeln eroberte. Anitra Eggler zählt zu den 
100 besten Rednern in D-A-CH. Sie arbeitet 
in der Welt und ist in ihrer Lieblingsstadt 
Wien zuhause.
 

14.45 Uhr  Kurzpause

15.00 Uhr  Digitale Magie
Simon Pierro ist weltweit bekannt 
als DER iPad Zauberer. Mit seinen 
Vorführungen auf YouTube begeistert er 
ein Millionenpublikum und definiert 
ein neues Genre der Magie – die 
iPad-Zauberei. Entertainment, das 
den Zeitgeist der digitalen Welt trifft, 
präsentiert von einem der gefragtesten 
Magier Deutschlands.

15.45 Uhr  Rückblick, Ausblick und  
 Verabschiedung

16.00 Uhr  Ende der Impulstagung 

Mittwoch, 27. Januar 2016, GDI Gottlieb Duttweiler Institute, Rüschlikon

Impulstagung

Die digitale Arbeitswelt – Fluch oder Segen?

Jetzt  
anmelden

kfmv-zürich.ch/gdi

Sind wir fit für die
Berufsbildung von morgen?
Fakten – Perspektiven – Anregungen

Dienstag, 28. Januar 2014
GDI Gottlieb Duttweiler Institute, Rüschlikon

Impulstagung

Ihr Kompetenzzentrum
Votre centre de compétence

Knowledge-Partner:

Datum der Impulstagung
Dienstag, 28. Januar 2014

Teilnahmegebühren
KV-Mitglieder CHF 270.–
Nichtmitglieder CHF 470.–

Inbegriffen
Tagungsdokumentation, Willkommens-Zmorge, 
Pausenerfrischungen, Mittagslunch sowie die neuste
Ausgabe des GDI IMPULS

Sprache
Der Anlass wird in deutscher Sprache geführt.

Tagungsleitung
Rolf Butz, Geschäftsleiter KV Zürich
Ruedi Flückiger, Geschäftsleiter KV Bern

Organisation/Auskunft
Kaufmännischer Verband Zürich
Pelikanstrasse 18, Postfach 2928, 8021 Zürich
Telefon 044 211 33 22, Fax 044 221 09 13
info@kvz.ch, www.kvz.ch

Anmeldung
Die Anzahl Plätze im GDI Rüschlikon sind limitiert.
Bitte senden Sie uns Ihre Anmeldung umgehend zu.
Im Anschluss erhalten Sie eine Bestätigung mit Rechnung.

Anreise
Wir empfehlen Ihnen eine Anreise mit den öffentlichen
Verkehrsmitteln.
Zürich/Bürkliplatz: Bus Nr. 165 bis Langhaldenstrasse,
ab dort 5 Minuten Fussweg;
oder via Bahnhof Thalwil: Es steht Ihnen ab 8.30 Uhr und
ab 16.00 Uhr ein KV-Shuttlebus zur Verfügung.

ImpulSTAgung gDI rüSchlIkOn

gDI gottlieb Duttweiler Institute
Langhaldenstrasse 21
CH – 8803 Rüschlikon
www.gdi.ch

Anfahrtsplan unter www.gdi.ch > Anfahrt
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Summaries
von der Software bestimmt, was ganz neue Gestal­

tungsformen ermöglicht. Das Wohnen selbst wird 

dabei aber gemütlich bleiben: Die Wohnung als 

Rückzugsort wird durch die Digitalisierung vor 

allem an Komfort und an Flexibilität gewinnen. 

Urban Tech Manifesto > Seite 106 

Smart City 2030 Städte werden in den kom­

menden fünfzehn Jahren einer der wichtigsten 

Innovationsstandorte sein. Enorme Effizienz­

gewinne sind dort insbesondere in den Bereichen 

Mobilität, Energie, Abfall und Vernetzung möglich. 

Die grossen Potenziale der «share economy» be­

ziehen sich dabei nicht nur auf die Beziehungen 

der Bürger untereinander, sondern auch auf das 

Verhältnis der Verwaltung zu den Bürgern. 

Manfred Hild > Seite 110 

Baby statt Sklave Es ist relativ einfach,  

einen Roboter zu bauen, der jeden Menschen im 

Schach schlägt – aber extrem komplex, einen Ro­

boter zu bauen, der die Figuren selbst aufstellt. 

Um die für solche Situationen nötige Alltagsintel­

ligenz entwickeln zu können, müssten Roboter 

selbstständig lernen dürfen. Anwendungsorien­

tierte Roboter zu bauen, ist eigentlich eine moder­

ne Form des Sklaventums. Ein solches System 

kann nie wirklich intelligent werden, weil der 

Mensch ja das Problem für die Roboter löst; sie 

bleiben bessere Kaffeemaschinen.

Karin Frick . Martina Kühne . Jakub Samuchowiec 

> Seite 112 

Die Sechziger-Schwelle Junge Menschen 

haben ein viel konservativeres Bild von den Zielen 

der älteren Generation als diese Generation selbst. 

Sie überschätzen etwa den Wert eines Eigenheims 

und unterschätzen die Wichtigkeit von Bildung im 

Alter. Eine wichtige Schwelle stellt dabei das sech­

zigste Lebensjahr dar: Wer dort ankommt, merkt, 

dass das Leben noch lange nicht vorbei ist – und 

steht vor der Herausforderung, seine Biografie für 

die verbleibenden Jahrzehnte neu zu gestalten.  

Ideen

Gespräch mit Björn Bartling > Seite 72 

Markt macht unfair In verhaltensökono­

mischen Experimenten zeigen die Teilnehmer in 

der Regel viel Fairness in bilateralen Bezie­

hungen, die aber weitgehend verschwindet, 

wenn sie in Marktsituationen versetzt werden. 

Bei einem Experiment, bei dem eine Entschei­

dung zwischen fairem und unfairem Produkt ge­

troffen werden musste, zeigten Schweizer Pro­

banden eine relativ hohe Bereitschaft zum Kauf 

des fairen Produkts – bei chinesischen Proban­

den hingegen lag dessen Marktanteil wesentlich 

niedriger. Das bedeutet jedoch nicht, dass Chi­

nesen per se unfairer wären: In Nichtmarktsituati­

onen lagen ihre Fairness-Werte genauso hoch wie 

bei Schweizern. Weitere Experimente sollen klä­

ren, inwieweit unterschiedliche wirtschaftsethi­

sche Normen diese Differenz erklären können. 

Dominic Veken > Seite 80 

Auf Sinnsuche Nahezu alle Unternehmens­

philosophien sind aussageschwach, austausch­

bar und unwirksam – weil sie sich nur auf das 

beziehen, was für ein funktionierendes Unterneh­

men das Selbstverständlichste ist, das, was jede 

Organisation tun muss, um überhaupt am Leben zu 

bleiben. Für nachhaltigen Mehrwert müsste eine 

Unternehmensphilosophie eine Antwort auf die 

Frage nach dem tatsächlichen Sinn eines Unter­

nehmens geben – und darauf, warum es sich 

lohnt, sich dafür zu engagieren. 

Gespräch mit Philipp Theisohn > Seite 88 

Future-Telling Um uns Zukunft vorstellen zu 

können, brauchen wir Bilder, die wir uns zurzeit 

aus Märchen und Comics holen, etwa Zauber­

spiegel für das Internet der Dinge oder Super­

helden-Comics des Marvel-Universums, um 

den Transhumanismus zu erfassen. Zukunfts­

bilder, die sich mit Technik befassen, fallen 

grundsätzlich eher rosarot aus, wohingegen Zu­

kunftsbilder zur Gesellschaft eher schwarz aus­

sehen – weil positive Utopien viel zu langweilig 

sind, um sie beschreiben zu können.  

Andreas Zeuch > Seite 92 

Platzhirsche im Machtvakuum Jede 

Transformation in Richtung Unternehmensdemo­

kratie muss über das Top-Management laufen. 

Wenn das Tor zur Macht von der Unternehmens­

führung geöffnet wird, kann allerdings das Platz­

hirsch-Problem auftauchen: Die bisherigen Füh­

rungskräfte übernehmen wieder das Ruder, weil 

es kein anderer macht. Dadurch kann der eigent­

liche Vorteil einer Demokratisierung, die höhere 

Diversität bei Entscheidungen, wieder zunichte­

gemacht werden. Eine ähnliche Gefahr besteht, 

wenn ein Gruppendenken vorherrscht, das mög­

licherweise wertvolle abweichende Positionen 

gar nicht erst aufkommen lässt.

Workshop

Karin Frick . Daniela Tenger > Seite 100 

Smart home 2030 Die Baubranche wird digi­

tal. Ob die Anbieter wollen oder nicht, die Digita­

lisierung und die rasante Weiterentwicklung des 

Internets der Dinge werden auch alle Branchen 

rund um die Immobilie erfassen. In welcher Form 

und mit welchen Materialien wir bauen, wird dann 




